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^  Demokratische Heschichtsfälschurrgen.
Es ist schon häufig, abcr im m er noch nicht genug darauf 
i h "  worden, welchen unabsehbaren N achtheil demokratische 

>^>°i>aldkmokralische V olkSausw icgler den arbeitenden Klassen 
Mtkniatischr M ißlrauknS-E rregungrn  gegen die M onarchie  

I ' l l s » S c h w i e r i g k e i t e n ,  welche m it der Verbesserung ge­
ll, j Etlicher Zustände verbunden sind, stellen sich an sich schon 
M  dar, daß alle wirklichen Freunde der nothlcidendcn 

Verbrechen zurückschrecken sollten, diese natürlichen 
t,, ^ ' g l e i t e n  und Hindernisse noch künstlich durch Verhetzung 
> ,^ ° e it e r  gegen ihren besten und mächtigsten Freund, gegen die 

s v ä 1 e r l i ch e M o n a r c h i e ,  zu vermehren. W enn  
i», ^ v o r ra g en d es M itg lied  der konservativen P a r te i am 2 . A p ril 

R eichstage m einte: ei» erleuchtetes K önigSlhum  gebe 
^lie» " dlnstoß zu einer guten S o z ia lreso rm  a ls  alle D em o -  
I « R e p u b l i k e n  der W elt — so ist das vollkommen richtig, 
>̂lk d** demokratische Abgeordnete Kräder keine V eranlassung  

ii»» '°^ aus m it Hohn zu fragen , w a s  das erleuchtete K önigSlhum  
^ vollbracht habe. E r bezeichnete die Arbeiterversicherung dann 
>«>, I" „Kleinigkeit", gegen welche die D em okratie „zur Brechung  
lühr "avenkelten" doch mehr gcleist.t habe. „ Ich  erinnere —  
I k , j „ "  s°rt —  nur au die französische R evolu tion , an die B e ­
l l , ^  d.x Negersklaven in N ordam erika. D ie  französische N a -  
!l,h^ssc>Mmlung brach die Leibeigenschaft und die Hörigkeit und 

!̂j>>' ^ h e  P a ro le  der Dem okratie fest in den drei W orten:
l̂lru W eichheit, Brüderlichkeit, welche mehr R elig io n  ent-

- a ls Herrn Stöck .rS  ganze Lehre."
>sl Hxrr Kröver hier in einigen Sätzen  zu T age förderte, 

In b egr iff eines ganzen S y s te m s  demokratischer GeschichtS- 
» ,  ^ e n  J ed es  W ort, w a s er vorbrachte, ist unrichtig und 
"'Sinn ^  historischen W ahrheit in W iderspruch« I n  Preußen  

„erleuchtete K önigSlhum " nicht erst m it der gegen- 
ardeiterfreundlichen Gesetzgebung. D a S  Hohrnzollernthum  

« ^  auch in volkswirthschaftlichrr Hinsicht die verkörperte 
^ ^ ü e r l ic h k c it .  D a vo n  haben ausländische G elehrte noch m it 

.egeisterung Z eu gniß  abgelegt, a ls  preußische und deutsche. 
^ j? " " u r n  in dieser B eziehung nur an den großen englischen 

C a rly le , der die volkswirthschaftlichcn Thaten Friedrich 
I. und Friedrichs des G roßen in einem  unsterblichen 

>i, /  verherrlicht bat. D ie  früheren preußischen Könige lösten 
^  M le n  Fragen  i h r e r  Z e it auch m it den F orm en und m it 

Mein ihrer Z e it.
j»^>e es dem preußischem K önigSlhum  gelang —  sagt Schm oller  

^ ' 2l)OjShrigcm Kampfe den dritten S ta n d , das B ü rg er - und 
retten, zu heben und m it den vorher allein  be- 

.K lassen  zu versöhnen, so w ird eS im  lS . Jahrhundert 
^  dxg vierten S ta n d e »  m it den übrigen Klassen schlichten, 
0h.„?ten S ta n d  harmonisch in  den S ta a tS -  und GesrllschaftS- 

«?M us einfügen.
H  77NN H err Kräder nur der D em okratie G eneigtheit und 

, zuspricht, „Sklavenketten zu brechen." so vergißt er, daß 
^  ?'Urr erleuchteten M onarchie dazu n iem a ls des B ü rgerkriegs  

*r Schreckensherrschaft bedarf. I n  Preußen bewirkte das 
* K önigSlhum " die Aufhebung der Leibeigenschaft und 

s m ,' )  ^"^ch friedliche M itte l ,  während die D em okratie und  
^  nur durch furchtbare B ürgerkriege dazu im  S ta n d e  w ar. 
^  '" Frankreich w äre vor lOO J ah ren  ein durchgreifendes R e-  

im  B u n d e m it dem w ohlw ollenden Ludwig X IV . ohne 
und ohne Schreckensherrschaft zu S ta n d e  gekommen, 

dir demokratische T horheit a ls  dämonische» H inderniß  
" »getreten w äre. D e r  französische GeschichtSschreiber 

^  hat diese den D em okraten a llerd in g s höchst unbequeme

GeschichtSwahrheit außer allen Z w eife l gestellt. S e lb s t  die A uf­
hebung der S k laverei in Nordam erika ist keineswegs dem zu danken, 
waS in E uropa a ls  „D em okratie"  g ilt. D a s  von unseren D e ­
mokraten zurückgewiesene Christenthum  spielte in der großartige»  
geistigen B ew egung zu G unsten der Sklavenem anzipation  die eigent­
lichen H eldcnrolle. D ie  Verschwcigung diese» Um standcs gehört 
ebenfalls zu den Geschichlsfälschungen unserer Dem okraten.

D er  ungeheuerlichste F revel gegen die historische W ahrheit 
besteht aber w ohl in den Kröber'schen W orten, daß die demokratische 
„ P a ro le"  F reiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, mehr R elig ion  
enthielte, a ls  das C hristem hum . M ög e Herr Kröbcr bei T a in e  
doch nachlesen, unter welchen blutigen Scheußlichkeiten sich diese 
demokratische R elig io n  gleich in ihren ersten Anfängen offenbarte, 
während wirkliche R elig ion en  gerade in ihren Jugendtagen vollen  
moralischen G lanz ausstrahlen.

D on  „Gleichheit und Brüderlichkeit" gegen die Nichtbesitz'nden 
weiß die Geschichte a u s „Republiken" w enig zu berichten. „ J e  
freier die Gesellschaft a ls  solche sich im  S ta a te  bewegt —  sagt 
Schm oller m it Recht —  desto größeren S p ie lr a u m  hat auch der 
E g o ism u s  der wirthschaftlichcn Klassen. N icht in M onarchien, 
sondern in Republiken hat die schnödeste Klassenherrschaft sich im  
Laufe der Geschichte gezeigt. E ine Klaffe folgt der anderen in der 
politischen Herrschaft und keine ist fäh ig , dauernde Zustände zu 
schaffen. D en  G efahren der Zukunft kann deshalb  nur durch e i n  
M itte l die Sp itze abgebrochen w erden: dadurch, daß das K önig- 
und B eam tenthum , diese einzigen neutralen Elem ente im sozialen 
Klassenkampf, entschlossen und sicher die Jn ieia tive zu einer großen  
sozialen Reformgesetzgebung ergreifen und an diesem Grundgedanken  
ein oder zwei M enschenaltcr unvcrrückt festhalten."

Eines Kelden Jugendliebe.
. tz.. Historische Novelle von L u d w i g  Habicht .
R  'sei' der Romane: „Im  Sonnenschein", „Der Stadtschreiber" rc.

(Fottsctzung)
^Nachdruck verboten)

Ö s tlic h e r  S p a n n u n g  harrte die Gesellschaft auf die E nt- 
» ^ s e s  S c h a u sp ie ls ;  wenn sich jetzt ein S tu r m  erhob, 

h ."u e verloren, nur der alte Engelbrecht blieb ruhig —  
-  bald vorübergehen, aber rührt Euch nicht vom  Flecke." 
All, *»nand sprach m ehr ein W ort —  es w ar eine unheimliche 
i^stli^ in  dunkeln, phantastischen Um rissen w ar selbst der 
r ^  "kennen. D e r  Kapitän hatte neben M a r ie  Platz 
> >>» k ,"  ^  w arf seinen R eisem antel über ihre S chu ltern  und 

ll ltii?  Rock da. W ohl hatte sich M a r ie  A nfang« gesträubt, 
? Eis«» , ^  H ülle anzunehm en, aber der K apitän hatte sich nicht 
j ŝie jh °Üen und jetzt saß er schweigend neben i h r ; ihre H and,

gereicht, hielt er noch in seiner Rechten fest. während
^ ö n e  G estalt selbst der dunkle N eb el in weite Ferne  

». E > b e n  schien.
H üb, ° /-^ elsch le ier zerrissen Plötzlich, ein  blauer H im m el spannte 

"" Landschaft au», und die S o n n e  sandte ihre glühendsten 
?jrtz,"' d ie  goldene P fe ile  herab. E in  prachtvoller Anblick bot 

, kleinen Gesellschaft dar. D ie  von G ärten  eingefaßte 
V ' t »  "8 beinah senkrecht zu ihren Füßen —  und dir einzelnen  
U'Skiid Zuchten m it ihren grünenden Anpflanzungen a u s der 

dürren Gegend freundlich em por. D o r t , ganz von 
d»Ü.,Eerg«n und H ügeln  umgeben und von einem  schönen 

ij-7» Üert, lag C onstantia, der berühmte W einberg, dessen 
l?» h ,?  H chiras stamm en und der den berühmten K ap-C onstantia- 
V  ^ie ' W estw ärts sah das A uge in das unendliche, a tlan- 

hinunter, auf dessen blauen W ellen  langsam  ein S ch iff

AolMsche Tagesschau.
D e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Abgeordnetenhaus« ist eine Zuckcr- 

steuervorlage zugegangen. F ü r jeden M eter-Z entn er Zucker, welcher 
erzeugt und dem inneren Konsum zugeführt w ird, soll eine S te u e r  
von 1 0  fl. entrichtet werden. D ie  S teu eivcrgü tu n g  hört auf,
w eil eben nur jener Zucker zu versteuern ist, welcher wirklich in  
den K onsum  gelangt, während jener Zucker, welcher für den Export 
bestim m t ist, überhaupt nicht der B esteuerung unterzogen zu werden 
braucht. U m  die nothwendige K ontrvlc über die Fabriken ausüben  
zu können, muß jedes Etablissem ent m it einer 3 ' / ,  M eter hohen 
M a u er  um geben sein, in welcher sich ein Z ufahrtthor befindet. 
S ä m m tlich e  Fenster der Fabrik müssen m it D rah tg itter umgeben  
sein , und die Fabrik selbst darf nur ein A uSgangsthor besitzen. 
I n  jeder Fabrik müssen für die O rga n e der Finanzwache die 
nöthigen W ohnräum e, aber m indestens vier heizbare Z im m er und 
eine Küche sich befinden, w ofür jedoch ein M iethzinS gezahlt w ird . 
D e r  neue E n tw u rf soll vorerst die Exportpräm ie beibehalten. 
D iese  P r ä m ie  wird für einen M eter-Z entn er Rohzucker l  fl. 2 6  
kr., für einen M eter-Z entn er raffin irter W aare 1 fl. 5 5  kr. be­
tragen. D ie  gesam mte E xportpräm ie, welche der S ta a t  an die 
Zuckerfabriken in einem J ah re auszuzahlen hat, darf jedoch die 
Höhe von 4  M illio n e n  G ulden nicht übersteigen. M a n  erhofft 
daraus bei einer Bevölkerung von 3 7  8 8 0  0 0 0  E inw ohnern  und 
einem durchschnittlichen Konsum von 5 Kg. Zucker einen E rtrag von  
1 4  9 0 0  0 0 0  fl.

I n  P e s t  ist der ungarische Justizm in ister P a u ler  gestorben. 
S e in  N am e wurde gelegentlich des T isza -E S zlaer  Prozeß  v ie l ge- 
nannt. E r  hat sich auf wissenschaftlichem und litcrarischem G ebiet 
mannigfache Verdienste erworben.

D ie  i t a l i e n i s c h e  R egierung hat von M assauah  a u s  ein 
Kriegsschiff nach Z eilah  abgehen lassen und den K om m andanten  
angewiesen, im  V ereine m it den englischen B ehörden  die Schicksale 
der ermordeten E x p e d i t i o n  des G r a f e n  P o r r o  genau auS-

W ie berauscht standen die beiden Freunde vor der Fernsicht, 
welche ihnen hier wurde.

„ B o r  meinen Augen wird diese Landschaft im m er stehen. 
W erden auch S i e  dieser S tu n d e  nicht vergessen?" wandte sich 
der Kapitän zu M a r ie . D a s  junge M ädch-n hatte traulich den 
A rm  auf. seine S ch u lter gelehnt und stand ebenfalls im  Anschauen 
der schweigenden, heiligen N a tu r versunken.

„ W ie  könnte ich d ie s? "  sagte sie leise —  „ich habe schonest 
den Tafelberg bestiegen, aber noch nie so andächtig dem stillen 
Athem zuge der N a tu r gelauscht a ls  heut." M a r ie  richtete ihre 
glänzenden Augen auf den K apitän, schweigend blickten B e id e  ein­
ander an, nur ihre Herzen sprachen. —

„Laßt die T räu m er stehen," hatte der alte Engelbrccht scherzend 
gesagt und w ar m it seinen G efährten ein Stück fortgegangen, um  
eine noch bessere Aussicht zu haben.

Erst jetzt gewahrte M a r ie  die E ntfernung der Ucbrigen.
„ S ie  haben u n s allein  gelassen, die T reulosen ,"  rief sie ver­

wundert.
„ W eil sie wissen, daß Ih n e n  das trcueste Herz nahe ist," 

entgegnete der Kapitän m it großer I n n ig k e it : „ M a r ie , darf ich
eS Ih n e n  jetzt sagen, daß ich S i e  liebe m it der ganzen, vollen  
G lu t eines uncntwcihten H erzens und daß ich nur den einen  
Wunsch kenne, S i e  glücklich zu machen."

„ M e in  L u d w ig !" stam m elte M a r ie  und sank dem geliebten 
M an n e an die B rust. S i e  vertraute ihm  jetzt m it bebenden 
Lippen, daß sie ihn geliebt von dem ersten Augenblick, w o sie ihn 
gesehen, daß sie keine andere Gedanken gehabt, a ls  ihn wieder- 
zufinden und sein B i ld  allein  sich zwischen sie und die Wünsche 
P h ilip p s  gedrängt habe. Ih r e  Augen glänzten bei diesen W orten, 
ihre S e e le  athmete jetzt Glück und F r ied en ; A rm  in  A rm , a ls  
w ären sie schon jetzt für das ganze Leben verbunden, wanderten sie 
den G efährten entgegen. D e r  alte Engelbrecht schien diese V er -

zuforschen. Auch hat G eneral G enö in M assauah B efeh l er­
hallen, im  F a lle  etw aiger G ährungcn unter den M uham edanern  
m it äußerster S tren g e  vorzugehen. E in  Vormarsch gegen H arrar  
scheint ernstlich geplant zu sein, zum al wenn E ngland  dazu seine 
Unterstützung leiht.

I n  B eziehung auf die angebliche N eigu ng  des s e r b i s c h e n  
V o l k e s  für F r a n k r e i c h  schreibt man der M ünchener „A llg  Z tg ."  
a u s B e lg ra d  unter dem 2 0 .  v. M t s . : E s  ist eine allbekannte
nationale Eitelkeit der Franzosen, die D in g e  im  A uslande so dar­
zustellen, a ls  wenn die ganze W elt für Frankreich und die F ra n ­
zosen eingenom m en und begeistert w äre. S e i t  dem deutsch-franzö­
sischen Kriege geschieht dies natürlich noch auf Rechnung und zum  
Schaden der Deutschen; denn das Deulschthum  m uß überall a ls  
„verhaßt" dargestellt werden —  beiläufig ebenso w ie es in Frank­
reich der F a ll ist. O b  die D arste llu n g , welche der „ P est.L lo yd "  
hinsichtlich des Gesprächs des M a r q u is  de F lc r s  m it der K önigin  
N a ta lie  gebracht, richtig ist oder nicht, dafür kann natürlich keine 
B ürgschaft übernom men werden. Aber gewiß entspricht die T en ­
denz, welche m it dem Berichte des M a r q u is  des F lerS  verbunden  
w ar, daß nämlich in  S erb ien  eine deutschfeindliche S t im m u n g  
herrsche, entschieden den Thatsachen nicht. I n  S er b ie n  weiß m a»  
sehr wenig von den F ranzosen, aber sehr viel von den Deutschen. 
Abgesehen davon, daß jeder gebildete S erb e  der deutsche» Sprache  
mehr oder m inder mächtig ist —  w a s  m an hinsichtlich der fran- 
sischcn Sprache im  allgem einen nicht sagen kann — , herrscht im  
serbischen Volke eine ungeheure Achtung für das W issen der 
Deutschen. Jede neue E rfindung, jede neue E inrichtung wird den 
Deutschen zugeschrieben, ja, die europäische Tracht w ird a ls  deutsche 
Tracht (n em aelco  o ä e lo )  bezeichnet. S ie h t  m an eine neue E r ­
findung, so sagt m a n : das hat der Deutsche erfunden ( t o  j s  
N tzm ae ir in M io ) .  W ill m an eine neue Einrichtung loben, so 
sagt m an: gescheidt ist der Deutsche (pam ktL n  j e  N e in u c .)  V on  
einer A ntipathie gegen die Deutschen ist in S erb ien  auch keine 
S p u r  vorhanden. D a m it  sei nicht gesagt, daß nicht am  H ofe deS 
K önigs M ila n  eine gewisse V orliebe für die Franzosen herrsche. 
K önig M ila n  ist in P a r is  aufgewachsen und erzogen w orden. 
S e in e  S h m p ath icen  für die Franzosen wird m an ihm  nicht ver­
argen können. Aber worüber m an ihm einen V o rw u rf machen 
kann und worüber in der T h at ihm  der größte V o rw u rf in  
S er b ie n  gemacht w ird, das ist, daß er den ganzen Leichtsinn und 
die F r iv o litä t  der Franzosen in den S taatsgeschäften  S e r b ie n s  
einreihen ließ. W äre dies nicht der F a ll gewesen, so hätte die 
unselige Verbindung m it B o n to u x  nicht stattgefunden und auch der 
unglückliche serbisch-bulgarische Krieg wäre verm ieden worden. E s  
wäre ein Glück für S erb ien , wenn am  H ofe des KönigS M ila n  I. 
deutscher Ernst, deutscher B iedersinn  und deutsche S p arsam k eit  
herrschten.

D a s  g r i e c h i s c h e  Kabinet hat auf seine letzte N o te , in der 
eS eine graduelle Reduktion des Effcktivbcstandes konzedirte, auch 
die T h at folgen lassen, insofern es m it der Abrüstung a llerd ings  
nur in recht bescheidenem M a ß e begonnen hat. V ier  Packetboote 
der griechischen SchifffahrtSgesellschast, welche in S a la m is  zum  
K riegsd ienst ausgerüstet worden w aren , haben B efeh l zur A brüstung  
erhalten und der G arnison  von Athen, welche in dieser Woche nach 
der Grenze abrücken sollte, ist Gegenbefehl ertheilt worden. S e lb s t­
verständlich werden eS die M ächte m it diesem A nfang nicht be­
gnügen lassen und dauernd auf eine definitive A brüstung be­
stehen. D ie  M ein u n g  der „ D a i ly  N ew s,"  welche im  In teresse  
G riechenlands selbst einen baldigen M inisterw echsel für angezeigt 
erklärt, dürfte in E uropa eine ziemlich allgem eine sein.

traulichkeit der beiden nicht zu beachten, nur seine Augen glänzten  
freudiger, und er sagte rasch :

„H abt I h r  Euch endlich satt gesehen an dem ew ig blauen  
M e e r , das heut nicht einm al die S t i r n  ru n zelt? "  —

„ N ein , V a ter , das M eer  ist ewig jung und schön," cntgegnet 
M a r ie .

„W ie die Liebe," bemerkte Le R o i lächelnd, und doch ruhten 
seine Augen m it einem traurigen Ausdruck auf dem jungen M ädchen.

E s  konnte w ohl nicht den Anderen entgehen, daß diese beiden 
Herzen einen B u n d  für das Leben geschlossen hatten; sie w aren  
zu offen und ehrlich, um  ihre G efühle zu verbergen. Dennoch  
wagte N iem and w eiter eine B em erk u n g ; der alte Engclbrecht hatte 
ein w eiteres Gespräch m it den W orten  rasch abgebrochen:

„ W ir  müssen u n s jetzt auf den H eim w eg machen, w e il sonst 
die M ittagshitze unerträglich w ird."

M an  brach rasch auf, und während der alte Engeldrecht m it  
seinen S ö h n en  plauderte, sang M arth a  ein französisches Liebchen, 
in  das Le R o i m unter einstim m te.

Am  schweigsamsten verhielten sich die beiden L iebenden; sie 
schienen in  seligen T rä u m en  neben einander herzugehen und M a r ie  
wäre durch dies T raum w andern  in  G efahr gerathen, den B c r g -  
rand hinabzugleiten, w enn sie nicht der K apitän festgehalten hätte. 
D ie  S ö h n e  des alten Engelbrccht wunderten sich nicht w en ig , daß 
der V ater nicht einm al über die unerhörte Unvorsichtigkeit M arie 'S  
schalt.

- e i t e r e n  U n fall erreichte die kleine Gesellschaft
die K olonie. E in  reichliches M a h l erwartete die Heimkehrenden 
bereits, und F ra u  Engelbrecht lud m it dem ganzen S to lz  einer 
tüchtigen Köchin ihre G äste zu Tische. D ie  kluge, umsichtige 
F ra u  mußte augenblicklich das sich zwischen ihrer Tochter und  
dem K apitän entsponnen« Liebesverhältniß durchschaut haben, denn 
ihre B licke ruhten zuw eilen  forschend auf dem K apitän. ( F .  f .)

___ _



Deutsches Aeich.
Berlin, 2. Mai 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute Vorm ittag nach 
PotSdam zur Besichtigung des I .  Garderegiments z. F . Es gehört 
seit Jahren zu den Gepflogenheiten S r .  Majestät, daß er am 
Tage von Großgörschen, dem Ehrentage des Regiments, die V o r­
stellung der Bataillone desselben befiehlt. D a  der 2. M a i dies­
mal auf einen Sonntag fä llt, so war die Besichtigung auf heute > 
angesetzt.

—  Se. K. K. H. der.Kronprinz ist heute Abend nach Homburg  ̂
abgereist.

—  P rinz W ilhelm  ist heute von seiner Reise nach S tu ttga rt 
zurückgekehrt und nahm an der Truppenbcsichtigung in  Potsdam . 
Theil.

— DaS heutige „Armeeverordnungsblatt" veröffentlicht eine 
kaiserliche Ordre, welche die provisorische Errichtung einer dritten 
Landwehrinspektion im  Bereiche deS dritten Armeekorps m it B e rlin  
als Garnison verfügt. D ie  Inspektion soll bestehen aus einem 
Generalmajor, einem inaktiven O ffiz ier und dem erforderlichen 
Unterpersonal.

—  Der Todestag Friedrich des Großen (17. August) soll 
nach der „Kreuzztg." am Hofe still gefeiert werden.

—  I m  Reichsjustizamt ist dem Vernehmen nach eine Revision 
der Reichsjustizgesetzgebung im Gange, bis nach deren Abschluß 
auch die Entschließung deS BundesrathS über die Wiedereinführung 
der Berufung gegen Strafkammerurtheile vertagt werden soll

— Ueber die neue Branntweinstcmrvorlage w ird ferner be­
richtet, dieselbe enthalte Bestimmungen, wonach zur Anlage neuer 
Brennereien resp der Produktionövergrößerung bestehender eine 
Genehmigung erforderlich sein und wonach ferner die AuSfuhrver- 
gütung von 16 auf 21 M ark  erhöht werden soll. Alle diese 
M ittheilungen sind indeß nur m it Reserve aufzunehmen.

—  D ie  Kommission, welche die Ausführung des AnsiedelungS- 
gesetzeS zu leiten haben w ird, w ird ihren Sitz der „Kölnischen 
Zeitung" zufolge in Posen haben, da die GulSankäufe vorzugS-  ̂
weise in der Provinz Posen erfolgen werden.

—  Der Eisenbahnzug, m it welchem der deutsche Botschafter > 
in PariS, G ra f Münster, gestern nach P aris  zurückkehrte, e rlitt ! 
unterwegs einen Unfall. A ls  der Zug in den Bahnhof Tergnier 
einfuhr, brach die Luftbremse, so daß der Zug durch den Bahn­
hof brauste, und auf ein Ncbengeleise gerieth, dort auf eine Re­
servemaschine stieß und nur durch das Entgleisen einiger Wagen 
zum Stehen kam. Durch den Zusammenstoß wurden mehrere 
Reisende verletzt. G ra f Münster blieb unbeschädigt.

—  E in  Privattelegramm deS „M ainz. Jou rn ." aus Rom 
meldet, daß die Ernennung des Domkapitulars Hasiner zum Bischof 
von M ainz bereits erfolgt ist. D am it fände eine fast neunjährige 
Scdisvakanz ih r Ende. D er letzte Bischof auf dem Mainzer ! 
S tu h l, F rh r. Emanuel von Ketteler, starb, wie erinnerlich, im 
Sommer 1877 auf der Rückreise von Rom in einem bairischen  ̂
Minoritenkloster. Seitdem war der hessische Bischossstuhl ver- ! 
waist, weil eine Verständigung zwischen Regierung und Kurie nicht  ̂
möglich war. Daß m it der neuen Wendung der Dinge in Preußen 
auch der hessische Kirchenstreit seinen Abschluß finden werde, war 
längst vorhergesehcn.

—  Dom Herbst d. I .  ab werden die Rekruten polnischer 
N ationalität an eine größere Zahl von Armeekorps vertheilt werden, 
wie dies bei den Rekruten aus dem Elsaß seit 14 Jahren üblich 
ist. Das Ersatz- und Aushebungsgeschäft w ird  sich in den östlichen 
Provinzen vielfach komplizirter gestalten.

— D ie Verhandlungen zwischen dem bayrischen S taa tsm in i­
sterium und den Vertretern der Fraktion des bayrischen Land­
tages haben, wie aus München gemeldet w ird, allseits Geneigtheit 
zur Bew illigung der Anleihe zur Regelung der Kabinetskasse er­
geben. —  D er „G erm ania" w ird mitgetheilt, daß Niemand in > 
der katholisch-bayrischen Partei zur Zeit die Möglichkeit eines 
M inisterium s Franckenstein vcntilirc, da man nicht fü r die liberalen 
Sünden büßen wolle. D ie Anleihevorlage, fü r die libcralersnts 
geworben werde, dürfte der Fraktion der Rechten schon deshalb 
nicht zusagen, weil sie blos fü r eine Beseitigung der augenblick­
lichen Krisis, keineswegs fü r eine gründliche Besserung der be­
stehenden Verhältnisse Bürgschaft biete.

Kiel, 1. M a i. Se. K. H. der P rinz Heinrich hat sich heute 
Vorm ittag an Bord der „O ldenburg" begeben zur Uebernahme 
der Dienstfunktion als erster O ffizier.

Fulda, 1. M a i. D ie „Fuldaer Zeitung" dcmentirt die Be­
hauptung über die angeblich von, Reichskanzler gegen Bischof Kopp  ̂
über die Rückkehr der Orden einschließlich der Jesuiten gethane . 
Aeußerung, sowie die Nachricht von der Berufung Kopp'S auf den  ̂
Freiburger Erzbischofstuhl.

Münster, 1. M a i. Einer Meldung des „Westfälischen ! 
M erku r" aus Roni zufolge, bemerkte der Papst den Nompilgern, > 
daß er nicht zweifle, binnen Jahresfrist m it der preußischen Nc- ! 
gierung zu vollständigem Ausgleich zu gelangen.

Ausland.
Petersburg, 1. M a i. DaS „Jou rna l de S t. Petersburg" 

weist die Deutungen zurück, denen zufolge die Reise des Kriegs- 
ministerS AngcleScu nach Livadia in Zusammenhang gebracht w ird ! 
m it dem Durchzug der russischen Truppen durch Rumänien nach 
B u lga rien , und bemerkt, es sei doch bekannt, daß nach dem Herr- 
sehende» Brauch, wenn ein Souverän sich an der Grenze seine« 
Gebiets aufhalte, die benachbarten Länder einen ihrer Staatsmänner 
zur Begrüßung des Souveräns entsenden.

Ja lta , 1. M a i. Edhem Pascha ist gestern M ittags abgereist 
und Angelescu Abends eingetroffen.

Rom, 1. M a i.  D er König empfing heute den Botschafter 
der Pforte, Photiades Pascha, welcher sein Akkreditive überreichte.

Brindisi, 1. M a i. B is  gestern M ittag  sind hier zwei Per- 
sonen an der Cholera erkrankt und eine gestorben, in Ostuni drei, 
in Latiano eine Person erkrankt und in Erchie ist eine der Krank­
heit erlegen.

M adrid , 1. M a i. D er Prozeß gegen die Anstifter des An­
g riffs  auf das deutsche GcsandtschastS-Hotel am vorigen August 
beginnt den 5. Jun i.

Athen, 1. M a i. Die Regierung machte bei der Nationalbank 
eine Anleihe von fünfzehn M illionen.

Athen, 1. M a i. D er Ministerpräsident Dclyannis hatte 
gestern eine längere Unterredung m it dem französischen Gesandten 
de M ouy und verwahrte sich dabei auf das Entschiedenste dagegen, 
bei dem jüngsthin stattgehabten Empfang einer Bürgerdeputation 
die ihm zugeschriebene Aeußerungen gethan zu haben, ebenso pro- 
testirte derselbe gegen die Auslegung, die man dem an die P rä - 
sekten erlassenen Rundschreiben gegeben habe. I n  keinem Falle 
habe er irgend welche Verpflichtungen erwähnt, dir Frankreich 
Griechenland gegenüber eingegangen sei und noch weniger eine

von Frankreich übernommene Mediation. DelyanniS bestätigte 
gleichzeitig, daß der Entschluß gefaßt sei, in aller Kürze abzurüsten 
und zeigte an, daß er, sobald nur die augenblicklichen Schwierig­
keiten gehoben seien, nacheinander immer je zwei Klassen der Re­
serve beurlauben werde, indem er Vorkehrungen treffe, um jede 
Unordnung zu vermeiden. ;

Aroninzial-Hlachrichte«.
Kulm , 30. A p r il.  ( I n  der gestrigen Sitzung deS Stsdtver- 

ordnetcn-Kollcgiums) wurde der M agistrat ersucht, schleunigst die zur 
Errichtung einer Strafkammer in Kulm  erforderlichen Schritte zu 
thun und sodann beschlossen, die Erhebung deS MarktstandSgeldes ein­
zuführen.

Königsberg, 30. A p ril. (Ledermarkt.) Auf dem gestern er­
öffneten FrühjahrS-Ledermarkle waren au- der diesseitigen Provinz die 
O r te : Jnsterburg, T ils it, Wartenburg, Bartenstein, MteruSken, W orm - 
d ilt, Stallupönen, Liebstadt, Nordenburg, Fischhausen, Heilsberg, 
Goldap, Mehlsack, Z in ten ; auS Wcstpreußen die S tädte: Elbing, 
Marienburg, Tiegenhof und Christburg durch Leder-Ausstellung l 
vertreten. D ie Gesammtzufuhr war diesmal eine stärkere als die 
des letzten HerbstwarkteS. Auch wurde die Q ua litä t der ausgestellten 
Waare gelobt.

Königsberg, 1. M a i. (V ie l Lärm um Nichts. Selbstmord- 
versuch.) Eine große Aufregung herrschte vor einigen Tagen in 
einem Hause des TraghcimS. I n  einer dortigen Parterrewohnung 
leben zwei ältere Fräulein, wie allgemein angenommen w ird, in 
guten, ja sogar behaglichen Verhältnissen, ein stillzufriedems, ge­
müthliches und beschauliches Dasein. Den Verkehr m it der Außen­
welt verm ittelt ei» auch nicht mehr ganz junges Dienstmädchen, 
die alten Damen selbst kümmern sich nur wenig um ihre Nach­
barn, so oft sie auch durch mannigfache Eigenheiten den Gesprächs­
stoff fü r die Umwohnenden abgaben. Kurz nach Ostern nun 
klingelte früh Morgens der Erstkommende, der M ann zog die 
Glocke ein, zwei, drei, viermal — Alles blieb im Hause ruhig. 
Später kam die Zeitungsfrau, die B rodfrau  und Andere, Alle 
hatten dasselbe Schicksal, sie mußten unverrichteter Sache wieder 
heimziehen I m  Hause, in dem die Geschichte allmählich ruchbar 
geworden, begann man Unheimliches zu munkeln. Eine junge 
Dame der Nachbarschaft, welche die alten Dame» stets fristete, 
behauptete, Spuren von Trübsinn in den letzten Tagen a» ihren 
Kundinnen bemerkt zu haben, andere Nachbarn glaubten ähnliche 
Wahrnehmungen gemacht zu haben, kurz, sehr bald war man 
darüber einig, daß ein M ord  oder ein Selbstmord in der letzten 
Nacht in der Wohnung der Damen verübt worden sein müsse. 
M an holte den W irth , setzte das Läuten fo rt —  mittlerweile war 
die zehnte Stunde herangekommen —  und ließ schließlich einen 
Schlosser holen, der m it Dietrich und Stemmeisen denn auch bald 
die Entreethür geöffnet hatte. Aus der Stube ertönte ein dumpfes
Röcheln..................Alles stürzte hinein, fand die Damen —  fest
schlafend in ihren Kissen. Alles Geläute der Welt, selbst die 
Posaunen von Jericho hätten ihren festen Schlummer nicht stören 
können. Sonst hatte das Dienstmädchen stets den Läutenden ge­
öffnet, dieses war aber —  und dies war die Ursache des aufregen­
den Borfalles — zu Ostern auf Besuch zu ihren Verwandten be­
urlaubt worden. Kleine Ursachen, große Wirkungen. —  D er 
Selbstmordversuch einer jungen Frau im Alter von etwa 26 
Jahren, in der Drummstraßc wohnhaft, versetzte gestern Abend 
um etwa 8 Uhr die Paffanten der Schloßteichbrücke in A larm . 
D ie unglückliche Frau sprang in selbstmörderischer Absicht von dem 
Flosse aus in den Schloßteich hinein, ein unbekannter Herr rettete 
sie jedoch und übergab sie einem Schutzmann, der dieselbe zu ihrer 
eigenen Sicherheit auf die Polizeiwache nahm. Ih re n  Angaben 
nach ist die Frau erst seit 5 Monaten verhe ira te t; unglückliche 
Familirnverhättniffe, vor Allem die Untreue ihres Mannes, hätten 
sie zu dem Selbstmordversuche veranlaßt. j

Allenstein, 30. A p ril. (Verhungert.) Am 27. A p r il ist hier > 
die seit einiger Zeit an religiösen Wahnsinn leidende Arbeiterfrau 
Rosalie N . verhungert. D ie  Verstorbene war von dem Wahne be­
fallen, sie müsse sich während der Fastenzeit nicht nur deS Genusses 
von Fleischspeisen, sondern jeglicher Nahrung enthalten. Der die 
Leiche besichtigende Arzt fand sie zu einem Skelett abgemagert.

M rm cl, 28. A p ril. (D rillin g e .) Einer Meldung der Geburt 
von D rillingen begegnet man bisweilen in den Zeitungen; so be­
richtete beispielsweise die „Köln . Z tg ." kürzlich, daß eine Tage- 
löhnersamilie in den Rheingegenden innerhalb eines Zeitraums 
von »och nicht einem Jahr zweimal m it D rillingen beschenkt 
worden sei. A llein die Geburt von D rillingen, wie sie das „M e in . 
Dam pfb." berichtet, ist unter Umständen erfolgt, die doch äußerst 
selten vorkommen dürfte. D ie  Maurergesellenfrau Schulz hier-  ̂
selbst, wohnhaft Brauerstraße N r. 3/4, im Baumann'schen Hause, 
wurde am vergangenen Sonnabend Abends 5 V, Uhr von einem 
Knaben entbunden, dem gestern, Dienstag, Abends I I  Uhr ein 
Mädchen und 2 Stunden später noch ein Knabe folgte.

Trakchnrn. ( Im  hiesigen Hauplgestüt) wurden vor einigen 
Tagen 2 englische Vollblutbeschäler: „G eneral", von Childerik und 
Corfuix abstammend, geboren 1882, 1,69 M t. Hoch, von brauner 
Farbe, und „A d m ira l" , von Rastrrucian und The Pique, ebenfalls 
4 Jahre alt und 1,68 M t. ,  Rapphengst, eingereiht. Dieselben 
sind von General von Läderitz in England angekauft worden, der 
Kaufpreis des ersteren soll 90 000  M k., der des letzteren 66 000 
M k. betragen haben.

Jastrow, 28 A p ril. (W ie gefährlich es ist, bei dieser Jahres­
zeit sich auf die Erde zu legen,) zeigt folgender traurige V o rfa ll: 
DaS 2jährige Töchterchcn eines hiesigen Ackerbürgers ging in den 
Feiertagen bei schönstem Sonnenschein kurz nach dem M ittage in 
den Garten. D o rt legte es sich in 's GraS und schlief ein. A ls 
man es kurze Zeit darauf vermißte uns aufsuchte, lag es zum 
Schrecken der Angehörigen starr und leblos da. Alle Bemühungen, 
es wieder in'S Leben zurückzurufen, blieben fruchtlos. Vermuth­
lich hat es sich auf dem Boden erkältet und ist an Krämpfen ge­
storben.

P e lp lin , 29 . A p ril. (Z u r Bischofswahl.) Heute, gerade einen 
M onat nach dem Tode des Bischofs v. d. M arw ltz , fand!m  Kapitels- 
saale eine Sitzung deS Domkapitels statt, in welcher man über die 
Ausstellung der Kandidaten-Liste fü r die Neubesetzung der BischofS- 
stelle berieth. Diese Angelegenheit w ird  mit D i-kretion b i- zu dem 
Augenblicke behandelt, in  welchem der Gewählte von der Domkanzel 
verkündet w ird.

Aus Posen, 1. M a i. (S tre ik  ) I n  Rakel ist ein M a u re r­
gesellenstreik auSgebrochen. D ie Gesellen wollen nicht mehr von b Uhr, 
sondern erst von 6 Uhr Morgens ab arbeiten.

AuS dem Ermlande, 30. A p ril. (Mordverdacht.) I n  Heils- 
berg ist die Barbierfrau Rohde in  Haft genommen worden. Dieselbe 
steht im  Verdacht, ihren ersten M ann, den Barbier Döpner vergiftet 
zu haben.

Aus Masuren, 29. A p ril. (B rände.) I n  der letzten Ze it 
sind in  unserer Umgegend sehr viele Brände vorgekommen. Am

letzten Mittwoch brannte im  B e lau f Kassel» ein Waldarea , 
circa 100 Morgen herunter. Ueber die EntstehungSart des6 ..^  
verlautet nichts Bestimmtes. B o r einigen Tagen wurden 
bei Drygallen mehrere Gebäude eingeäschert, wobei ein 1-ft ^  
Mädchen, das noch ihre Ersparnisse retten wollte, vo>n « - 
stürzenden Dachstuhl getroffen wurde und bald darauf vm „ 
I n  der Nacht zum 19. d. M tS . wurden in Rossten m ^  
Gebäude ein Raub der Flammen. V ie l Bich ist bei dem 
umgekommen. —  Am ersten Feiertage entstand in D  
Weisenburg bei Sensburg Feuer, welches sieben Gehöfte l 
legte.

Zur Schreiöheftftage. .
Die „freundliche B itte  um A bh ilfe ", die die „ThornerÄ^ 

in N r. 103 vom Stapel gelassen, ist insofern nicht ohne ^
als man gern zugeben w ird, daß eine möglichste Beschränkung 
sührung neuer Lehrbücher dringend wünschenSwerth ist; ferner ist  ̂
daß, falls a l l e  Buchbinder auf Grund einer Schulvefügung g ^ ^ l l  
beschaffene Schreibhefte liefern würden, den Ordinarien durch ,̂ ssl 
der gemeinschaftlichen Bestellung der Hefte eine Erleichterung ^  Ge­
werben würde. —  Wenn aber die „T h . Z tg ."  die übliche S  ^  »el 
deS O rd inarius  oder deS einzelnen Fachlehrer-, sämmtliche V « ^«  
Schüler einer Klaffe gemeinschaftlich zu bestellen, als eine 
B e e i n f l u s s u n g  der  Schu l e  a u f  den G e l d b e u ^  ^ i i  
E l t e r n ,  „ d i e  schon h a r t  an  d i e  G r e n z e  des Er  
s t r e i f e " ,  tadelt, so w ird sie völlig unklar in ihren Au^vr ^  
verkennt gänzlich den Nutzen, den obige Einrichtung gewährt,^ ^  
eben nicht eine uniforme Beschaffenheit der Schreibhefte 
Buchbindern Vorschrift geworden ist. ..

W ie die Verhältnisse jetzt liegen, ist es sowohl für /
als daS Elternhaus v o n  V o r t h e i l ,  wenn alle Hefte desselben 
standeS dieselbe äußere und innere Ausstattung haben. —  ^

Schreiber klagt, daß die Eltern aus diese Weise 
leiden und „manche M ark dadurch ersparen könnten, daß «̂  ^  >it 
Geschwister gleiche Hefte haben und sie da kaufen dürften, 
zu kaufen gewöhnt wären." —  D arauf erwidern w ir :   ̂ . ki»'̂

1., von einem Geldverlust bei gemeinschaftlicher d e s t^  "̂ estt 
deshalb nicht die Rede sein, weil jeder Buchbinder die 
bei einer Bestellung von 100 oder mehr Exemplaren im D " 
b i l l i g e r  stel l en w ird , als wenn ein Schüler kommt und 
ein einziges Heft kauft. —

2. eine „unerlaubte Beeinflussung der Schule auf ^  Att^ 
beutel der E lte rn " findet nicht statt;  denn wenn auch  ̂ ^
„ihren sonstigen Bedarf anderwäUS zu entnehmen gewohnt ! 
müssen sie ja doch ü b e r a l l  d a f ü r  b e z a h l e n ,  ja noch ^  
zahlen, als wenn sie ihren Söhnen den Betrag für ein o v e l^  ^  
mit den Mitschülern gemeinsam gekaufte Hefte einhändigen. 
dann wäre diese Klage berechtigt, wenn die Eltern die ^  
welche sie freilich bei gemeinschaftlicher Bestellung seitens ^  
baar bezahlen müssen, von ihren anderwärtigen 
u ms o n s t  und geschenkt erhielten. S o koulant pflegen aber 
„Privatlieferanten" nach unseren Erfahrungen nicht zu ^

N u r in einem speziellen Falle dürsten die Eltern mit ^ pil 
der gemeinschaftlichen Bestellung Austoß nehmen: nämlich , ^  
E ltern selbst Buchbinder sind, wo sie es allerdings unange^ ^  
psinden werden, wenn sie baares Geld ausgeben müssen, tva he- 
selbst daS nöthige M a te ria l zur Herstellung von Heften ^ fe rtig  
sitzen und sich vielleicht die Hefte um 20 Pfennig billiger " 
könnten.

I n  diesem Einzelfall w ird der Lehrer kein solcher 
daß er nicht „ein menschliches Rühren verspüren" und 
gestatten sollte, daß die Eltern auö ihrem Geschäft die 
vorausgesetzt natürlich, daß sie den Heften der anderen ^
Größe, Form und Ausstattung genau ent sprechen.

Dies ist aber für die Schule ein nicht unwesentlich^ . 
wenn für die Lektüre deS Cäsar, O vid , Homer u. s. ^
Schulgesetzen eine einheitliche Text-Ausgabe gefordert wird- I /  
die Ausgabe, welche der Vater oder Onkel deS Schülers ^ ^
leicht gern zum Gebrauche übergeben möchte, unstatthast 
Eltern m ithin auS dieser Bestimmung ein pekuniärer Verlust 
—  ebenso n o t h w e n d i g  ist eS, baß alle Schüler ewe ^  
Schreibhefte von gleichem Format, gleichem Aussehen, 
stattung besitzen. Daraus entspringen folgende Vortheile su 
und HauS: . ^  ^

1. D ie Eltern brauchen für ein derartige- Heft wen 
geben, als wenn sie es sich selbst kaufen würden.

2. D ie Einheit und Gleichmäßigkeit der Hefte und ^
fördert daS Gefühl der Einigkeit und Zusammengehörig 
den Schülern einer Klasse. Wer selbst Lehrer ist, w ird ,,,
heit zur Beobachtung gehabt haben, wie ein Knabe von st M F  
noffen wegen eines ungewöhnlich geformten HefteS oder ^
Textes geneckt und gehänselt wurde.

3. D er Lehrer erkennt auS der Haltung der urspru- -  ^
gleich aussehenden Schreibhefte die Reinlichkeit und den ^
der einzelnen Schüler. Bei ungleichen Heften kann der ^ ^  
Nachlässigkeit und Unsauberkeit damit verdecken und beschö" » ^ stl 
er behauptet, das Papier oder der Bezug bei seinem ^  
weniger haltbar gewesen, als bei den Heften seiner

4. D ie Korrektur konformer Hefte ist für den Lehrer 
und leichter, als wenn er Hefte bald m it breiten bald mi ^  HS 
L in ien ; bald m it breitem bald m it schmalem Rand, balv
ohne Linien durchsehen muß. ,,nd ^

5. DaS ästhetische Gefühl der Schüler w ird gefördert . ^
thuend berührt dadurch, daß sie alle Schülerhefte in  ü 
stattung vor sich sehen, während ein wüstes Durcheil" ^ vc 
Heften m lt verschiedener RandeSbreite, verschiedener Papier« 
schiedener L in ia tu r , verschiedener Dicke, verschiedenfarbige ^  
ihren S in n  für O rdnung verletzt, ja sie indirekt zur ,
verleitet.

Es hebt ja die „T h . Z tg ."  selbst hervor, daß e- gut ' §
s ä m m t l i c h e  Geschwister g l e i che Hefte haben: nun, ma ^   ̂
E ltern erwünscht erscheint, dasselbe erstreben auch die 
Schule! Und wenn schon die Eltern für ihre 3 bis 5 Kinder 
in dieser Angelegenheit fordern, so mögen sie dieselbe der 
auch den Lehrern, welche die Hefte von 30 bis 40 Sthmel Ai« 
lich korrigiren müssen, nicht vorenthalten. Denn, waS ^ 
recht ist, ist auch den Lehrern billig, und waS für 3 bis 
ersprießlich ist, ist in noch höherem Maaße für 30

Freilich ein Zwang w ird bei gemeinschaftlicher F
ausgeübt und eS mag auch „dieser Zwang von manchen ^  
angenehm empfunden" werden. D a -  ist aber kein ^
schaffung der jetzt bestehenden S itte  I Auch da- Kind, we  ̂ ^  
Zwang zum Unterricht geschickt w ird , der Lehrling, ^
Meister steht, der Stubengelehrte, den der Arzt „per S ^  
die frische Luft oder in ein Bad spedirt, der Trinker, dem ma 
Zwang" den Genuß von Spiritussen wehrt u. s. w .r alle »



^  Zwang unangenehm," obgleich er für sie von den wohlthätigsten
Folgen ist.

Solange also nicht die —  auch von un s a ls  dringend wünschens- 
knh anerkannte —  Einrichtung getroffen ist, daß a l l e  B u c h -  

. "de r  Hefte derselben Größe und derselben Beschaffenheit für die 
Messenden Fächer an fertigen, müssen w ir die gemeinschaftliche B e-  

Mung von Schreibheften immer noch für den besten Nothbehelf an- 
Ichen, der also vorläufig, wo das G ute noch nicht durch das Bessere 

ist, beibehalten werden muß.

btedaktio

-  Brandenburg. Feld-'Rrtmene- 
Ngnieister), unter Bersetzung zum 

^ 21 , sind zu Assistenz-Aerzten 2 .

Lokales.
onelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
T h o rn , den 3 . M a i  1 8 8 6 .

^  -— ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
'e Unterärzte Beckmann vom 8 . P om m . Infanterie-R egim ent N r. 6 1 ,  

Nter Versetzung zum 6 . P om m . I n s .  Regim ent N r . 4 9 ,  und Löchner 
^  1. Brandenburg. Feld-ArtiÜerie-Regim ent N r . 3  (G eneral-F eld -

4 . P om m . Jnfanterie-R egim ent 
Kl. befördert.

( D e r  a l s  H i l f s a r b e i t e r  b e i  d e r  h i e s i g e n  
yh. - . , c h e n  V e r w a l t u n g )  angestellte Gerichts-Assessor Herr 

M er ^uS Königsberg hat seine Thätigkeit bereits am 1. d. M tS . 
Donnen.
^ —  (A  u s  z e i ch n u n g .)  D ie  Patentmarmorfabrik des Herrn
. ^ed Pastor in B er lin  —  eine- früheren ThornerS —  hat bei der 
^  vorigen Jahre in Görlitz stattgefundenen A usstellung von M aschinen, 

ktkzeugen und G erälhen zum Betriebe der Fleischerei und der Fleisch- 
aarer,' und Wurstfabrikation für ihre ausgestellten Fabrikate den 

*uteri P re is  und ein D ip lo m  erhalten. A uf der Gewerbe-AuSstellung 
?  Graudenz wurde die genannte F irm a bekanntlich ebenfalls und zwar 

ein D ip lom  ausgezeichnet.
^ —  ( R e t o u r b i l l e t s . )  V om  1. M a i bis einschließlich 2 0 .
2?Pteniber d. I .  werden R etourbillets mit B o n s  nach B erlin  zum 
s ">6stuß an die daselbst zum Verkauf stehenden Rundreise- (feste oder 
^ b in irb are), sowie S a iso n -B ille ts  wie folgt ausgegeben werden: 

B erlin  S ta d tb a h n : V on Allenstein, B raunsberg, Brom berg, 
^N vinsk , Gnesen, Graudenz, Jnsterburg, Ja b lonow o, Königsberg 

Konitz, Korschen, Kreuz, Landsberg a. W ., LaSkowitz, M a ­
rburg, M arienw erder, M em el, Neustettin, Osterode, P r . S targard , 

^^Neidemühl, T horn , T ilsit und W arlubien mit 60tägiger und von
^ S la u , C ottbus, Görlitz, Liegnitz und Posen mit 
,"2dauer. ^
7?binirbare

45tägiger G iltig -
J m  Anschluffe an Rundreisebillets nach I ta lie n , sowie an 

b RundreisebilletS werden jedoch die R etourbillets mit
Olägi ger GiltigkeitSdauer während des ganzen JahreS verkauft. L r- 

/^vigung bei Kinderbeförderung und Gepäckfceigewicht wie im ge- 
Änlichen Verkehre. Bestellungen von R etourbillets mit B o n s  

s "den durch umgehende Zusendung derselben mit der Post auf G e- 
und Kosten der Besteller ausgeführt, wenn gleichzeitig mit der 

^stellung der Betrag für die B ille ts  und B o n S  portofrei der BilletSexpedi- 
^  Zugesandt w ird. Retourbillet und B o n  werden in solchem Falle mit 
^  D atum  des T ages der Absendung abgestempelt und gilt dieser a ls  

Anfang der GiltigkeitSdauer beider. Prospekte können zum Preise 
*0 P fg . pro Stück durch Verm ittelung der Billetexpeditionen be- 

^gkn werden und werben den Käufern der R etourbillets mit B o n s  
Bezahlung verabfolgt. N äheres ist bei den Billetexpeditionen zu 

"lehren.
"v. . —  ( A m t l i c h e  V e r k a u f s s t e l l e n  f ü r  P o  st w e r t  h- 

c?!ch e u )  sind neu eingerichtet: in R . W einm aun'S F ilia le  in  der 
^obsstraße und bei G astw irth Putschbach-Kulmer Vorstadt.

( I n  d e m  S u b m i s s i o n S - T e r m i n e )  zur Ver­

öln
dkx
l»VN

/  ^Ug hxx A sphaltirungS-A rbeiten für den Neubau des städt. Siechen- 
c?useg blieb Mindestfordernder Herr Dachdeckermeister K raut mit der 
r?*derung von M k. 1 ,5 5  für den Q u m . Jsolirschicht und M k. 3 ,6 0  

 ̂ ^en Q u m . Fußbodenbelag.
( D e n  „ w u n d e r s c h ö n e n "  M o n a t  M a i )  haben 

sckr* voreilig gelobt, denn er hält nicht, w a s er zu versprechen 
MN' Hg herrscht ein so rauher W ind , daß Niem and große Lust 
^lp ürt, die M a ilu ft  zu genießen. I n  den Wohnstuben tritt sogar 
H D sin  wieder in seine Rechte —  im wunderschönen M o n at M a i!

^ingt wie purer H ohn, ist aber bittere W ahrheit. —  Trotz der 
h Mündlichen W itterung w ar am gestrigen S on n tage das Konzert der 
^"illerie-Kapelle im SchützenhauSgarten gut besucht. D iese Abend- 
^Z erte sind den Thornern zur G ewohnheit geworden und alle 
h a lt e n  und M alicen , in denen sich der „holde Knabe M a i"  gefällt, 

ste nicht von dem Besuche derselben ab. UeberdieS ist die 
it/,?^ratur in  dem G a rten -S a lo n  eine m äßig warme und der A n f­

a l l  dort e i n ....................
I m  verflossenen Jah re sind

Thor

ganz angenehmer. 
( S t a nde s a mt l i c he s . )

g e b o r e n  7 5 3  Kinder und zwar 3 9 3  männlichen und 
b " weiblichen Geschlechts. D ie  Z ah l der ehelich geborenen Kinder 

.^8i 6 5 0 , die der unehelichen 1 0 3 . V on  den 6 5 0  ehelichen Kindern 
l^ r en  z u  der evangelischen, 2 7 9  der katholischen, 2 der alt- 
litlb und 5 8  der mosaischen Konfession an. G e s t o r b e n
^Hloss* ^ ü ^ au fen en  Jahre 6 4 2  Personen. E h e n  wurden 1 7 5

(H  a n d w e r k e r v e r e i n .) B or einer zahlreich besuchten
D r . N a g e l  austzl^w m lung hielt am Sonnabend Herr Professor 2  

jtz M itg lied  der D irektion deS Gewerblichen Z entral-BereinS  
tz P rovinz W estpreußen, einen hochinteressanten und belehrenden 

über „ F o r t b i l d u n g s s c h u l e n " .  D er  Herr Vortragende 
w ungefähr Folgende- auS:

Hätt ^  bezwecke mit meinem Vortrage das hohe Interesse zu be- 
^  "Sen, welche- der Gewerbliche Zentralverein der P rovinz West- 

dem Fortbildung-schulwesen zuwendet, ein Interesse, das auch 
steb» ^8e Handwerkerverein verfolgt. I n  unserer HeimathSprovinz 
rill r Industrie und daS Kunsthandwerk auf einer verhältnißm äßig 

"gen S tu fe , weshalb sich der Gewerbliche Zentralverein die A uf- 
^stellt hat, die auf die Hebung deS Handwerks abzielenden B e-  

sho^ gen  zu unterstützen. H ier in T horn ist in dieser Beziehung 
^waS gethan, denn es ist eine Fortbildungsschule gegründet 

kotzen; der Besuch derselben ist allerdings nur ein geringer. —  Ich  
ch.̂ E zunächst zu der F r a g e : I s t  eS zweckmäßig, den jungen Lehrlingen"'bei, der technischen A usbildung, die sie in der Werkstatt erhalten, 

*wch eine höhere geistige A usbildung zu

baß sich in den letzten zwei Jahren  die 
tzljüb ^bessert haben. Früher, zur Z eit, a ls  die In n u n g en  in  

^  standen, hielten diese Handwerk-verbände darauf, daß kein

geben? ES ist wohl
kr^s^in bekannt, daß d a - Handwerk in dem Kampfe m it der D am pf 

stch nur behaupten kann, wenn eS sich die Maschine unterthänig 
^ldkt t diesem G runde müssen die jungen Handwerker höher ge- 

a ls  d ie- früher nothwendig w ar und deshalb hat auch der 
irr Zentralverein die D e v is e : „Hebung deS Kunsthandwerks
tz- i? ^ ch er  und geistiger Beziehung" auf seine Fahne geschrieben.

^E* leider nachweisbar, daß in den letzten zehn Jahren  dem 
zlige^ rk  immer weniger junge Leute auS den besseren S tänden  
w^l rvuit sind: daaeaen wird der Zuzua vom Lande immer stärker.

Verhältnisse

junger M a n n  a ls  Lehrling angenommen wurde, der nicht Lesen, 
Schreiben und Rechnen konnte. D iese Z eit ist längst vorüber. Heute 
treten die jungen Leute, wenn sie konfirmirt sind, nicht einmal sofort 
in die Lehre, sondern sie werden zunächst Laufbursche rc. und erst, 
wenn sie A lles , w as ihnen in der Schule gelehrt wurde, vergessen 
haben, wählen sie sich ein Handwerk. D a s  ist daS M a ter ia l, auS dem 
Kunsthandwerker gemacht werden sollen. D em  gegenüber stehen die 
Anforderungen, die das Handwerk an die Handwerker stellt und die 
in letzter Z eit eminent gestiegen sind. Versetzen S ie  sich in die Zeit 
unserer Jugend —  w as wurde da von einem Handwerker verlangt! 
M obilien , Haushaltungsgegenstände, A lleS, waS der Handwerker an ­
fertigte, wurde auf das Einfachste hergestellt —  von Dekoration war 
keine Rede. D ie  neue Bew egung im Handwerk wurde durch die 
internationale Ausstellung in London angeregt und hat in den letzten 
5 0  Jahren  weit um sich gegriffen. D er  Handwerker muß heute einen 
vollendeten Formensinn haben, er muß allen Ansprüchen, die in B e ­
zug auf Zeichnen und Entwerfen von Skizzen an ihn gestellt werden, 
nachkommen können. B e i  dem entwickelten Kunstsinn und den be­
deutenden Anforderungen, welche die Zeit an die Handwerker stellt, 
ist es kein V orw urf, wenn man sagt, daß die alten M eister ihre 
Lehrlinge nicht zu den Arbeiten erziehen können, welche heute verlangt 
werden, denn sie haben in ihrer Jugend eben keine Gelegenheit ge­
habt, dieselben zu erlernen. Aber eine Verblendung ist es, wenn der 
j u n g e  M eister seine Lehrlinge nicht mit den Fortschritten deS H and­
werks bekannt macht, wenn er ihnen die Zeit zu ihrer vollständigen 
A usbildung nicht gönnt, entweder, um sie für sich auszunutzen oder 
von der Furcht beherrscht, daß ihm in dem Lehrling ein Konkurrent 
erwachsen könnte. D aS  sind engherzige Prinzip ien , die aber leider, 
wie ich auS eigener Erfahrung versichern kaun, unter dem M eister­
stande vorhanden sind. —  Ich  werde nunmehr, nachdem die Zweck­
mäßigkeit einer höheren A usbildung der Lehrlinge wohl zur Genüge 
begründet worden, die F ra ge: „Welche Wege sind einzuschlagen, um  
die Lehrlinge weiter auszubilden ?" beantworten. W enn w ir die G e­
schichte des Fortbildungsschulwesens verfolgen, so müssen w ir bekennen, 
daß w ir auf diesem Gebiete hinter Süddeutschland weit zurückgeblieben 
sind. D ie  Erfahrungen, welche dort bereits vor 5 0  Jahren ge­
macht wurden, sind spurlos an unS vorübergegangen. Um das zu 
beweisen, weise ich auf das Faktum hin, daß in sämmtlichen S taaten  
Deutschlands —  mit A usnahm e P r e u ß e n s  und der Hansestädte —  
durch L a n d e s g e s e  tz bestimmt ist, daß a l l e  junge Leute im A lter  
von 1 4 — 18 Jah ren , welche eine höhere Schulbildung nickt besitzen, 
eine allgemeine Fortbildungsschule besuchen m ü s s e n .  I n  Preußen  
ist an S te lle  dessen der §  2 0  der Gewerbeordnung g iltig , welcher be­
sagt, daß, wenn sich eine Gemeinde dazu entschließt, mittelst O r t s ­
statuts unter G enehm igung der Königlichen Regierung eine F or t­
bildungsschule zu gründen, der Besuch derselben seitens der H and­
werkslehrlinge durch Polizeistrafen erzwungen werden kann. W ir  
unterscheiden also allgemeine und fakultative Fortbildungsschulen. Ueber 
die allgemeinen Fortbildungsschulen erlauben S ie  mir wohl ein paar 
W orte zu sprechen. Bekannt dürfte allgemein sein, daß für Errich­
tung solcher allgemeinen Fortbildungsschulen in Westpreußen und 
Posen vom Landtage 2 0 0 ,0 0 0  M k. bew illigt worden sind. I n  den 
allgemeinen Schulen werden die Lehrlinge aller Gewerbe unterrichtet, 
eS ist also ein verschiedenartiges M ateria l, das dennoch gleichartig be­
handelt werden soll. D ie  Aufgabe dieser Schulen ist, daS, waS die 
jungen Leute in den Volksschulen gelernt haben, zu erhalten und zu 
erweitern. D er  Unterricht beschränkt sich auf Rechnen, Schreiben, 
Lesen und Zeichnen. V on Wichtigkeit ist namentlich daS Zeichnen, 
welches in allen Gewerben eine bedeutsame R olle spielt. D a s  Zeichnen 
wird eingetheilt in  Freihand- und Fachzeichnen. B eim  Fachzeichnen 
werden dem Schüler Arbeiten au s seinem B erufe  aufgegeben, er wird 
befähigt, selbstständig in der Werkstatt zu arbeiten. D ie  Einrichtung 
von Nachzeichnen in den Schulen ist aber selten, da eS schwer hält, 
Lehrer dafür zu finden. Allgemeiner ist der Unterricht im Freihand­
zeichnen und auch dieser Unterricht ist von großer Wichtigkeit, umso- 
mehr, a ls  er a l l e n  Lehrlingen zu G ute kommt. E in  im Freihand­
zeichnen ausgebildeter Lehrling ist zur Aufnahm e von Skizzen rc. be­
fähigt, wodurch er sich werthvolleS M ater ia l für seine fernere Lauf­
bahn verschaffen kann. (S ch lu ß  fo lgt.)

—  ( T h o r n e r  B  e a m t e n v e r e i n .)  I n  der am S o n n ­
abend abgehaltenen statutenmäßigen Generalversam m lung gab der V or- 
sitzende einen Ueberblick über den gegenwärtigen S ta n d  deS V erein-. 
H ierauf hielt der R endant über die Lage der Kasse V ortrag und legte 
die JahreSrechnung vor, welche dechargirt wurde. B e i der W ahl deS 
Vorstandes wurden die Herren Selke, R athm ann, Krause, Hoppe, 
R inger und v. Keudell wieder- und Herr Rausch neugewählt. D ie  
Versam m lung sprach dem Vorstände ihren D ank für die gute Leitung 
deS VereinS und die zweckmäßigen Arrangem ent- der W intervergnü- 
gungen auS und schlug dem Vorstände a ls  Som m ervergnügungen eine 
Fahrt per W agen nach Leibitsch und eine Dam pferfahrt vor.

—  ( D e r G e w e r k v e r e i n  d e r  d e u t s c h e n  M a s c h i n e n -  
u n d  M e t a l l a r b e i t e r )  hat auch in Thorn einen Zweigverein  
in s  Leben gerufen, der schon 6 Jahre besteht und ca. 6 0  M itglieder  
zählt. I n  den Verein werden nicht nur M aschinen- und M eta ll­
arbeiter, sondern auch andere Handwerker aufgenommen. D er  Verein  
hat in  der Zeit seines Bestehens M k. 2 0 1 5 ,8 7  an Krankenunterstützung 
und in 2  Fällen 1 5 0  M k. an Sterbegeld gezahlt. D iese Zahlen  
sprechen wohl am deutlichsten für die segensreiche Wirksamkeit deS 
jungen V ereins.

—  ( D i e n s t b o t e n - B e l o h n u n g s - V e r e i n . )  Gestern
Nachmittag 4  Uhr fand im R athhaussaale wie alljährlich am S o n n ta g  
nach. Ostern durch den Vorstand die P räm iirung weiblicher D ienst­
boten, deren Herrschaften dem Verein a ls  M itg lieder angehören, statt. 
E s  wurden präm iirt zum ersten M a le  —  für dreijährige Dienstzeit 
in demselben Hause —  mit Ehrenkarte und einer B elohn ung von 
15  M k .: 1 . J u lie  D u lsk a  bei Herrn Fabrikant Hübner, 2 . P au line
Fischer bei Herrn Kreiskassenrendant D auter, 3 .  Anastasia Zuchowska 
bei Herrn Oberst von Holleben, 4 .  Johanna Sokorowska bei Herrn 
Stadtrath  K ittler, 5 .  M arie  BoruczewSka bei Herrn S tad trath  Gessel, 
6 . FranziSka D ulska bei Herrn Kaufm ann Schwartz, 7 . W ilhelm ine 
Kamereit geb. D reyer bei Frau Kaufmann B aerw ald , 8 . Caroline 
W ieland geb. P also ld  bei Herrn Landgerichts - Präsident Ebmeier, 
9 . M arianne StobikowSka geb. KrakowSka bei H rn. Amtsrichter M artell; 
zum zweiten M a le —  für sechsjährige Dienstzeit in demselben Hause —  
mit Ehrenkarte und einer B elohnung von 9 M a rk : 1 A nna Herz­
berg bei F rau  K aufm ann Kuntze, 2 .  Auguste M aschau bei Herrn 
Kommerzienrath Adolph. Z um  Schluß der Feier hielt Herr Pfarrer  
S t a c h o w i t z  eine Ansprache an die Präm iirten , indem er sie wegen 
ihres Fleißes und guten Verhaltens belobte und sie ermähnte, auch 
fernerhin ihre Pflichten zu erfüllen und sich die Zufriedenheit ihrer 
Herrschaften zu erhalten. —  D er Jahresbeitrag für M itglieder des 
VereinS beträgt 2  M k. Vorsitzende deS V ereins ist F rau Pfarrer  
Stachow itz.

—  ( E r t r u n k e n . )  D er Steuerm ann O .  hatte zwei Arbeiter 
von hier gedungen, um einen unterhalb liegenden Kahn strom aufwärts 
zu ziehen; er selbst führte daS S teuer . B i s  zur Wessel'schen Kämpe 
( in  der Nähe der Ziegelei) ging die Fahrt glücklich voti S ta tten .

Plötzlich gerieth jedoch der Kahn in eine starke S tröm u n g und wurde 
zurückgetrieben. D er  S teuerm ann, a ls  er dies sah, rief den beiden 
Arbeitern zu, das T a u , m it welchem sie den Kahn zogen und daS sie 
um den Leib geschlungen hatten, loszulassen. D er  eine kam dieser 
Aufforderung sofort nach, der Andere konnte aber wahrscheinlich daS 
T au  nicht schnell genug losmachen und wurde in die Weichsel gerissen. 
Obgleich sogleich ein B oot abgelassen wurde, um dem Verunglückten 
zu Hülfe zu eilen, war eine R ettung nicht möglich. D er  Arbeiter 
wurde erst a ls  Leiche au s dem Wasser gefischt.

—  ( D i e b s t a h l . )  Einem  Kellner von hier wurde in der 
vergangenen Nacht in einem hiesigen Lokale seine ganze Baarschaft ge­
stohlen. Glücklicherweise gelang es, den D ieb  zu ermitteln und ihm 
daS gestohlene G eld abzunehmen.

—  ( V e r h a f t u n g e n . )  E in  Arbeiter wurde verhaftet, weil 
er gestern in einer hiesigen D estillation eine Schlägerei provozirte. —  
E in  anderer Arbeiter insultirte gestern in angetrunkenem Zustande die 
zum G ottesdienst nach der Altstädtischen evangelischen Kirche gehenden 
Personen. E r wurde ebenfalls verhaftet und in strenge S tra fe  ge­
nommen.

Kleine Mittheilungen.
F ra n k fu rt a .O ., 2 5 . A p ril. (N a iv .)  E in  polnischer Arbeiter 

fuhr 4 . Klasse. D e r  auf der S ta t io n  kurze Z e it  haltende Z u g  
w ird in  der R eg e l von K ellnern, welche den P assagieren  Getränke rc. 
anbieten, „begangen", so auch d iesm al. A l«  der Kellner an den 
betreffenden W agen  kam, das m it Getränken besetzte T a d le t hoch- 
hielt und zum  Abnehmen der Getränke erm unterte, g riff der P o le ,  
freundlich nickend, zu und trank m it großem B ehagen  ein S e id e l  
B ie r  a u s . B e i  dem V erlangen  nach B ezah lu n g  stellte es sich 
heraus, daß der M a n n  geglaubt hatte, das B ie r  gehöre zur E isen ­
bahnfahrt. A lle  M itte l ,  ihn zur B ezah lun g  zu bewegen, schlugen 
fehl, da derselbe steif und fest behauptete, das B ie r  sei ihm  auf- 
gedrängt worden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten.
„V on  der O ffa  S tra n d " . —  Versteckte Angriffe, die leicht zu M iß ­

verständnissen führen und Unschuldige in Verdacht bringen, können w ir nicht 
veröffentlichen. I s t  irgendwo ein „Ehrenm ann" vorhanden, dann ist es 
angebracht, offen gegen ihn vorzugehen und ihn so unschädlich zu machen.
______ äür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski^n^Lborn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 3 .  M a i .

1 ,5 .8 6 3 . 5 86
F o n d s: lustlos.

R uff. B a n k n o t e n ................................. 2 0 1 — 1 0 2 0 0 — 9 0
Warschau 8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 1 — 1 0 2 0 0 — 7 0
R uff. 5 « /.  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 6 0
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / < > ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 — 5 0 6 2 — 5 0
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . . 5 6 — 8 0 5 6 — 7 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o » » - . 1 0 3 — 5 0 1 0 3 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4  ° / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . .  § 1 6 1 — 75 1 6 1 — 8 0

W eiz en  gelb er: M a i-J u n i , . . . . 1 5 3 — 5 0 1 5 2 — 7 5
Septem b.-O klob ....................................... 1 6 1 — 2 5 1 6 1 — 25
loko in Newyork ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 1 ' / . 9 1 V ,

R o g g en : loko ........................................... 1 3 2 1 3 2
M a i - J u n i ........................................... 1 3 2 1 3 1 — 7 0
J u n i- J u l i  . . . . . . . . 1 3 4 — 2 5 1 3 4 — 2 5
S t p t e m b . - O k t o b ' ................................ 1 3 8 — 25 1 3 8 — 2 5

R ü b ö l:  M a i - Z u n i ....................... . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 8 0 4 2 — 8 0
S e p te m b .-O k to b e r ................................ 4 5 4 4 — 9 0

S p ir i t u s : l o k o ........................................... 3 6 — 8 0 3 6 — 8 0
M a i - J u n i ........................................... 3 7 — 3 0 3 7 - 6 0
J u n i - J u l i ........................................... 3 7 — 6 0 3 8
A u g u s t-S e p te m b e r ................................ 3 9 — 5 0 3  9 — 7 0

Reicksbank-DiSkonto 3 , LombardzinSfuß 4  pCt.

Kö ni g s be r g ,  I.Mai S p i r i t u s b e r i c h t  Pro lv,vbv Liter pCt 
ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 36 50 M. G, 36.50 M. be, pro Frühjahr 
37,00 M , Br. 36 50 M Gd., M. be,., Mai-Juni 37.00 M. Br..
36.50 M. Gd. M bez.. pro Juni 38.00 M Br., 37.25 M.
Gd.. — M. be,, pro Juli 39.00 M. Br. 38,25 M. Gd.. — M be, 
pro August 39,75 M. Br., 39,25 M Gd. — M. b p̂ o September
40.50 M Br 39.75 M Gd.. — M. b«______________________

Meteorologische Beobachtungen.
_________ T horn  den 3 . M a i  ___

St. Barometer
wm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Ve-
wölkg Bemerkung

2. 2Iip 761.4 -j- 8.1 N L - 10
lOllp 762.0 -s- 3.5 M - 10

3. 762.4 — 1.9 X ' 5

W a s s e r s t «  n d  der Weichsel bei T horn am 3 . M a i .  1 .6 7  w .
( D e u t s c h e  G r u n d  - C r e d i t  - B a n k  ( G  o t h a)  

I.  P r ä m i e n - P f a n d b r i c s e . )  D ie  nächste Ziehung findet 
am  1 . J u n i statt. Gegen den CourSverlust von ca. 3 0  M k. pro 
Stück bei der A usloosung übernim mt das BankhauS C a r l  
N e u  b ü r g  e r ,  B er lin , Französische S tra ß e  1 3 , die Bersichernng 
für eine P rä m ie  von M k. 1 ,2 0  pro Stück. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

( D a S  U r t h e i l  d e r  A e r z t e )  allein ist maßgebend, ob ein 
H eilm ittel sich in  gewissen Krankheitsfällen bewährt oder nicht und 
Verweisen w ir z. B .  auf die AuSsprüche von einer großen A nzahl 
UniversttätSprofefsoren über die so allgemein in  A nwendung kommenden 
Apotheker R .  B randt'» Schweizerpillen. Dieselben haben daS ungc- 
thcilte  Lob der Aerzte gefunden und diesen verdankt daS P räparat 
unzweifelhaft die kolossale V erbreitung, welche dasselbe heute a ls  ange­
nehmes sichere- und unschädliches Abführm ittel gefunden. Erhältlich 
k Schachtel M . 1 in den Apotheken._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D ie  Ausstellung eines wöchenttichen oder m onatlichenK üchen^  
zettel« kann jede H ausfrau  a ls  eine ihrer Hauptlcistungen ansehen, 
sofern sie bei der A u sw ah l der Gerichte nicht nur Rücksicht auf die 
Erzeugnisse der Jahreszeit, sondern auch auf daS ihr zugetheilte 
W irthschaftsgeld nim m t. D a S  ist nicht so leicht a ls  eS aus den 
ersten Blick erscheinen möchte. Ju n ge Frauen, die sich hierin noch 
nicht ganz sicher fühlen, thun w ohl, auf daS vortreffliche praktische 
W ochenblatt für alle H ausfrauen „ F ü rs  H a u » ' zu abonniren, daS 
trotz seines reichen. Keller und Küche. Zim m er und G .r te n  berück- 
sichtigenden In h a lte s  nur 1 M . vierteljährlich kostet. D ie  große 
B eliebtheit deS B la tte s  (eS erscheint trotz kurzen Bestehens schon in  
1 0 0 ,0 0 0  A uflage) erklärt sich übrigens auch daraus, daß „F ü rs  
H auS" zugleich ein rechtes Fam ilienblatt geworden ist, da» auch die 
HauSväter sehr bald schätzen und lieben lernen, bringt e» doch in  
jeder N um m er preisgekrönte Erzählungen, Gedichte und P räm ien- 
räthsel. G ratiS-Probenum m ern wolle man von der nächsten Buch­
handlung oder von der Geschäft-stelle von „ F ü r -  HauS" (in  D r e s ­
d e n s . )  verlangen.



Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober-Ersatz-Geschäft 

findet für den hiesigen Kreis, also auch 
für die S tadt Thorn und deren Vorstädte

am Freitag den 14. Mai,
„ Sonnabend „ 15. „
„ Montag „ 17. „
„ Dienstag „ 1 8 .  „ und
„ Donnerstag „ 20. „

von Morgens 6 V, Uhr ab, im Lokale 
des Restaurateur S c h u m a n n  (früher 
Hildebrandt), Mauerstr. hierselbst statt.

Es haben sich in demselben die 
mittelst besonderer Gestellungs - Ordres 
vorgeladenen Mannschaften an den darin 
angegebenen Tagen und zur bestimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres, sowie mit ihren Loosungs- 
scheinen resp. Geburtsattest versehen, 
rein gewaschen und gekleidet zu gestellen.

Die transportablen Kranken müssen 
auf den Sammelplatz gebracht, von den 
nicht transportablen muß ein ärztliches 
Attest erfordert und vorgezeigt werden.

Reklamationen, deren Veranlassung 
nach dem diesjährigen Musterungsge­
schäfte entstanden, sind spätestens am 
4. Mai er. dem Königl. Landrathsamt 
hierselbst, von der hiesigen Polizei-Ver­
waltung begutachtet, einzureichen. Die 
nach dem 4. Mai er. angebrachten 
bleiben unberücksichtigt. Zn den Fällen, 
in welchen bei der Reklamation der 
Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krank­
heit der erwachsenen Geschwister Bezug 
genommen wird, müssen sich sowohl die 
Eltern, als auch die übrigen Personen 
der Ober-Ersatz-Kommission persönlich 
vorstellen, widrigenfalls auf die Rekla­
mation keine Rücksicht genommen wird.

Zn Fällen, wo Krankheit dieselben 
am Erscheinen verhindern sollte, ist ein 
ärztliches Attest beizubringen.

Die bei dem diesjährigen Ersatzge­
schäft als dauernd untauglich befundenen 
Mannschaften kommen in diesem Zahre 
nicht zur Vorstellung vor die Königl. 
Ober-Ersatz-Kommission.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Das über das Vermögen des Mühlen- 

besitzers A. W o l f r a m  in Brandmühle 
eröffnete Konkursverfahren wird nach 
erfolgtec Schlußvertheilung aufgehoben.

Thorn, den 24. April 1886.
Königliches Amtsgericht.

Die Erneuerung der 
Loose zur 2. Kl. 174. 

Lotterie, welche spätestens am 
7. Mai cr. zu erfolgen hat, 
bringe ich in Erinnerung.

Hiermit empfehle ich mein Lager 
selbstgefertigter

Geschirre, Sattel
und sonstiger

F ahr-, Reit-, Reise-, 
Jagd- und 

Stall-RteiM ien
jeder Art für Civil und Militär. 
Auch werden bei mir alle Bestellungen 
auf
Wokster- u. Marquisenarbeiten 
zu soliden Preisen ausgeführt, sowie 
alle in mein Fach schlagenden 

Reparaturarbeiten.
Um geneigten Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll

st Lcklisbensi-
Große Gerberstraße.

Sarg - Magazin
von

6 . 8 0 K 11I I 2
Neustadt 13

empfiehlt sein assortirtes Lager von 
Metall-u. Holzsärgen zu billigen 

Preisen bei vorkommenden Fällen.

Rnterleibskrankheiten,
Geschlechtskrankheiten, Folgen von An­
steckung und Selbstschwächung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, Bettnässen, Blutharnen, Llsseu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode mit 
unschädlichen Mitteln. Keine Beruss- 
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver- 
fügnng. (Briefporto 20 Pf.> 

«vllLllslalt 8tröt2oI-Vostorotd, 
Basel-Binningen (Schweiz.)

k u k r u t
für die Avockc der evsngeliscksn iilissions-kessllsohsft

für veutsok-Ostsfrika.
In Ost-Afrika sind unter Kaissrlicber Obsrbobsit von der Deutscb-Ostafrikaniscden Lesellsebaft Lebiets 

von ausserordentlicbsr ^.usdebnuug erworben. Line Mono Ib ü r  ist jetzt vorbanden kür jeglicbe Deutscbe Arbeit, 
vor Allein für dio doutseko Rission.

Das Klima bat sieb veitbin als ein für Buroxäer günstiges beväbrt. liess sind nickt nur diejenigen 
Dandsleute berukene beugen, velebe durob die Interessen des Handels oder der vissenscbaftlicben Borscbung 
dortkin gezogen worden sind, sondern auok die dort tbätig gewesenen oder nood thätigen Missionare Deutseber, 
Bngliscder und Branzösiscber Aunge.

Durob Karavanen-Nrasssn ist der lVeg von der Küste in's Innere gebabnt.
Line Lpraobe, die 8uabili-8xracbe, ist den versobiedenen Völkersobakten neben der eigenen, unmittel­

baren Rutterspracbe die gemeinverständliche, und sobon ist in diese 8uabi1i-8pracb6 das ganze bleue Testament 
übersetzt. 80 bat sieb denn auch für das Wort Lottes die Ib ü r  bereits weit aukgetban!

Die Bingeborsnen sind Heiden, noob „sitzend in Kinsterniss und 8odatten des ltodes". Dabei dringt 
der b1 »bainedaniSinus vor.

Die bisherigen Kussaaten evangelischer Wabrbeitszeugen dürfen nicht verloren geben. Nachdem durch 
die grossen vaterländischen Errungenschaften die äusseren Hindernisse im 'Wesentlichen so glücklich beseitigt 
vorder, sind, so gilt es nun in dieser „angenehmen Avit" (2. Oor. 6) das Werk jener ^ussaatsn fortzuführen. 
Kn die deutsche evangelische Obristenbeit tritt diese bhiebt, um so dringlicher heran, als die bläun er, velebe 
vie die Missionare Dr. Krapf, Redwann, Brbardt unter unsäglichen Rüben als christliche llslden und Bahn­
brecher vorgearbeitet haben, eben Deutsche gevesen sind.

8cbon regt sicb's, um in ikre Busstapfen zu treten, bei unsern deutschen Olaubensgenosssn in Bauern, 
nicht minder auch bei den Obristen im glaubensvervandten und stammvervandten England.

Wer auch könnte des Nerrn Okristi Rissionsdefebl sied entziehen vollen, Angesichts der so grossen 
Laken und Aufgaben in Ost-Afrika, und ver den Btliebten der brüderlichen Diebs zu den dort vie auf Vor­
posten gestellten Deutschen? blit der Rission des Olaubens und der Diebe, velebe die evangelische Obristen- 
dsit dort auszurichten berufen ist, vird  sieb auch ein barmherziger Lamariterdisnst an „Naben und Kernen", 
näwlicd Obristen und Neiden, an Kleinen und Lrossen, an Lesunden und Kranken zu verbinden haben, veleber 
ebenso unerlässlieb ist, vie segensreich sein vird für Kirche und Vaterland.

Wobl ziemte es sich, dass der erste Aufruf vom blai vorigen dadres grade aus der Reiebsbauptstadt 
erging. Dabei v a r und bleibe es ferne von uns, irgend einer anderen Rissionsarbeit in Afrika Abbruch zu 
tbun. Vielmehr bitten v ir alle Rissionskreunde, denjenigen Rissionsgesellzckaftsn, für velebe sie bisher ihre 
Laben gespendet, und velebe ja leider zum Dkeil in Bedrängnis« sind, auch ferner nichts zu entziehen.

Was aber die unaufschiebbare Rissionsarbeit in Deutseb-Ostalnka betrifft, so gehen v ir um so getroster 
an das sebvere Werk heran, als v ir von der ebrvürdigen Berliner Rissionsgesellsebakt bereits die überaus 
dankensvertbe Ansage baden, unter ähnlichen Bedingungen, vie sie dem Verein zur Ausbildung von Brsdigern 
in Amerika gestellt sind, in ihrem 8eminare Jünglinge ausbilden zu vollen auch für unser Arbeitsfeld Demseb- 
Ostakrika. 4.uk reichliche Laben von nah und fern glauben v ir um so zuversichtlicher hoffen zu dürfen, als 
schon auk unsern vorjährigen Rar-Aufruf, betreffend Brbauung einer ersten Kirche und 8clrule, sovie Bntssndung 
eines ersten Bredigers binnen Kurzem uns mit Diebesgabsn im Betrage von mehr als 2000 Rark so ermunternde 
Antwort aus den verschiedensten Lauen des Deutschen Vaterlandes zu Bbeil geworden ist.

Noch ist das eigentliche Nauptgediet von Deutsch-Ostafrika fast gänzlich unversorgt. Rüge Lott der 
Nerr, dess Reich ja auch dort gemebret werden soll, uns viele Breunde, vornehmlich aus der evangelischen 
Obristvndsit deutscher Aunge, zuführen, welche ihre Laben, kleine und grosse, willig opfern, um auch dorthin 
zu bringen das ssligmackende Kvangelium!

/Vlleu bisherigen Lebern auch hierdurch unsern herzlichen Dankesgruss! Aur Bmpkangnabms von Laben 
und zur Brtbeilung von Auskunft über die Beitrittsbedingungen der Deutseb-Ostafrikaniseken evangelischen 
Rissionsgessllsebaft sind ausser dem Kassirer der Deutsek-Ostafrikaniseben Lesellsebaft, Nerrn Wilb. Nollmann, 
Berlin 8W., Bellealliance-Blatz 14, sämmtliche Nnterzeiednete gerne bereit.

B e r l i n ,  ^.pril 1886.
W i e l i r i  v«»» W , Lülovstrasse 32.

V«»»» si'ttukmlVSi'«, N., lnvalidenstr. 114. 
t l» «  I ' t «  i l .  W., Kurkürstenstr. 108a. 

L.-i'KII,» v«»?, NW., Roonstr. 6.
<»^äilii » NW., Nervartbstr. 3 4.
T -n K ü »  Botsdam, ^ llee-

strasse 10.
i H«»« Nizza, llötel Oarabaiel.

/Hirisli'e»»«'. Bastor, Wilmersdorf bei Berlin.
4k»»ilnvt»s v«»n IR vi Vortragender

Rath im Kultusministerium, W., Rauebstr. 5.
v<»»« Leneralmajorz D.,

Briedried-Wilbelmsstr. 10.
LV»'. V4»i» N., Invaliden-

strasse 114.
Bastor, N , Nazarstbkirekstr. l. 

Oberpostsscretair, 0., Branzösis bestr. 33 b. c.
Rinisterial-Bräs. a. D., Karlsruhe 

v«»r» Dieutenant a. D., W.,
8t6glitzerstr. 55.

I - i ' .  » l i iU I l t« ,  Botsdam, 8anssouci.___________

4 i IL i io n n ,  Babrikant, Neilbronn
.4K. 8 « .  Oeneralsscretair der Deutsed-Ost-

afrikanireken Lesellsebaft, 8W., Wilbelmstr. 22a.
Bastor, Kreuznaed.

Ik n  < Bräsident der Deutseb-Ost-
afrikaniseken Lesellsebaft, 8W., Wilbelmstr. 40a.

I- i» . W 'r'tl»  Redacteur, W., Kurkürsten-
strasse >08

I> , *»« >>. Brotessor und Lsgisrungsrath, NW.,
Karlstr. 14.

Bfarrer der 8opdienk!rche, 0 ,  8opdisn-
strasse 3.

v«»>» Leneral der Infanterie, W ,
Keitbstr. 10.

Kaiserl. Lsbeimer Ober-Kegierungs- 
ratk und vortragender Rath im Reiebsamt des 
Innern, W , Lülovstr. 100.

Bastor, W., Kn der Kpostelkirebe 2.
lIT i>IK«>, 8uperintendent a. D. und Bastor, 0., 

8opbien tr. 3
4 . i t i« ',  Bastor, N., Biebendorffstr. I.

Ms-Htilung rad ik a l!'«  
E p i l e p s i e ,
^  Krrmpt- ii Nervenletdeiido,
gestützt auf I Ojährige Erfolge, ohne 
Nückfälle bis heute. Broschüre mit 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief­
marken von
14>» nD  Westl Cronbergerstr. 33

Lache 49
1 möbl. Zim u. Kab. pari, zu verm.

Klempnergesellen und 
Lehrlinge

verlangt_________4oda.oll08 vlogLii.

Holzverkauf.
Auf der im Thorner Walde errichteten 

Dampfschneidemühle werden täglich

Greller, Kantholz und 
Latten

iu billigen Preisen verkauft. Näh. 
im Comptoir daselbst.

Kkikleaburgischt xvi. Große
Bf-rde-^oose Mecklenburgische Pferde-Verloosung

" "  ̂ Ziehung am 1S. Mai d. I .
M W  3  E a n i p a g e n  (Vierspännige und Zwcispännige) 

im Werthe von IVVVVMark, MSOVÄark, ßt»SVKark,
sowie edle Weit- und Wagenpferde

W  ^ O  «94  Mark
und 1929 sonstige werthvolle Gewinne. 

Mecklenburgische W 11 Lvose

M  R t e r d e - L o o l e ü  I

Mark.

, serde-Looseä R m Mark
sind, so lange der Verrath reicht, zu haben in den 
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu be­
ziehen durch L '.  4K. ,  H a u p ta g e n t ,

Hannover. Gr. Packhofstraße 29.
(Für Porto und Gewinnliste find 2 0  pf. beizufügen.)

11 loofe sür 10 M . Loose sind auch zu beziehen durch v. Vomlrrv v s k l ,  Thorn. Z

Hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich mein
Uhren- u. Ueparatnren- 

,  ,  K - s c h L f t
nach der Schülerstraße 414
neben Schlestnger's Restaurant ver­
legt habe und bitte gütigst um ge­
neigten Zuspruch.

Achtungsvoll
SI. ID. I i , ,» « , Uhrmacher. §

Eiserne
6 r a r 1 t z i u n 8 d t z 1

verkauft billig
kranr ISKrsr

ßisenhandtung amUonnenthor.

? v l r - 8 L v d v i i
werden den S o m m e r  über zur Auf­
bewahrung angenommen.

0 .  A e t i s r k
________ Kürschnermeister.
Im  „Mjilmerspirgrl"
enthüllt m. hochinteress. Abbild. Dr. 
Burns die Geheimn. des Geschlechts­
lebens, auch des weiblichen. Versandt, 
auch Chiffre postl., f. M. 1 (Briefm.) 
durch die Dörner'sche Buchh. in Berlin 
W. 35.

Krieger ̂ M v er tili
Zur Beerdigung des verstört^ 

Kameraden Vlttkovskl stellt vu 
Kompagnie die Leichenparade. 

Dieselbe steht
Dienstag, den 4. d. W k

Nachmittags '/ .4  Uhr g 
rangirt auf dem Neustädtische" 
zur Abholung der Fahne bereit. 
Schützenzug mit Patronen.

Thorn, den 1. Mai 1886. 
___________ V i r i i K v , __________
X o n s s r v a t i v k r V e e e l »

Jeden Dienstag 1

I l e r r L n a d e u u

Lisäertutsl.
Nächster Uebungsabenv ^ -

Donnerstag den 6.

Sillaril
(renovirt) ^

per Stunde 40
in der Konditorei von ^

0tto I-Lllßs. Neustädt -Ma r j^  
Meine ganz neu gebaute

Kegelbahn.
empfehle den Herren Kegelschieber' 
gefälligen Benutzung. .^ckek-

k m v v Ik g a n lek liu iE
mit 4  u. eom,)!.

i.

i «  « « «
kinv vlkganlskquip^b
mit ZK ^Lvr«1en u. cmpl.

1. v.

34
»Ost- ronrtixs vsrlkvolle 6ê >""b'

11 Lvooe N r 10 Lu-K,
,u tL ä«Q ävrod
r. 8obr»d«r, Nnuvor«"

Loose sind auch zu beziehe"
0. v o m d ro v sk i, Thorn

SediiLmlisllsgsM
Dienstag den 4. Mai 1̂

MMW 4Streich-Concen
ausgeführt von der Kapelle des r.

Artillerie-Regts. Nr. Pf. 
Anfang 7 '/. Uhr. — E n t r e e ^ ^

penstonäre finden noch Ju sn E ^ c il.
_______ Annenstraße 181,
M in  möblirtes Zimmer zu vrr>ru ^  
^  Bromberger Vorstadt. Z" erB
in der Exp. d. Z tg ._________ ___
< ^ i e  in meinem Hause Bros"" her 

Vorstadt, Schulstraße 1 ^ '. 
vom Herrn Staatsanwalt bUvo » ^
innegehabte Parterre-W ohnung, ^t.
Folge Versetzung vom 1. Zuli br­
auch früher zu vermischen. ^

v . lloppart. Gerechte l^ - S  
M in  möblirtes Zimmer resp- , j l  
^  zu verm. Gr. Gerberstr.^^ ^ e  
O  kleine (event, möbl.) und 
^  Wohnung (neu), auch zum  ̂
geeignet, von sofort oder zürn r- 
mit Zubehör zu vermiethen. . ..„ustek

/»jiine kleine Wohnung und er"
^  Zim. zu verm. Tuchmachirn^--^

l-Möbl. Zimmer ^  ^
zu vermiethen Elisabethstraße^ - ^ f  
1 m. Zim. an 1—2 Herren S" g-,
^ ________Neust. Markt 237^ ^
/L in  möbl. Zim. mit voller BekoN 
^  ist zu verm. Brückenstr.

D n ut und » « la s  »o» L. v o m b r o « » k t  in Lhom.


